Elemente der Mediation Ph 10
Phasen (10)
Karteikarte 05 - Konflikterhellung (Phase 4) Moaiaton

Der Grundgedanke der Mediation kommt in der vierten Phase der Mediation zum Tragen: Hinter den Po-
sitionen und Themen, die die Beteiligten genannt und gemeinsam strukturiert haben (Agenda zur Bear-
beitung) verbergen sich Interessen, Bedirfnisse, Winschen und Beflrchtungen. In der vierten Phase
wird hinab getaucht, um den Eisberg zu erkunden. Denn die Positionen und Anspriche dienen letztlich
dazu, ebenjene Interessen und Bedulrfnisse zu erflllen.

Das ist der entscheidende Punkt zwischen der juristischen Logik und der mediativen Logik. Die juristi-
sche Logik schaut zurlck in die Vergangenheit und klart, was angesichts dessen gerecht ist. Die media-
tive Logik schaut in die Zukunft und klart, was wiinschenswert ist.

Strategisch geht es dem Rechtssystem darum, Gewalt und Abgleiten in archaische Konfliktmuster zu
unterbinden (Kein Rlckfall!), dem Mediationssystem darum, was kreativ flr die Interessen der Beteilig-
ten konkret gestaltet werden kann.

Das strategische Moment ist beim Rechtssystem gesellschaftlich, beim der Mediation beteiligtenbezo-
gen.

Ll Vgl. Kessen/Troja in Haft/Schlieffen, 2016, § 14 - Ablauf und Phasen einer Mediation, Busch/Witte Mediation. Ein Rollenspiel-
buch, Schwalbach 2000; Weiler/Schlickum: Praxisbuch Mediation.

Respektvolles Erkunden

1. Eisbergmodell

Das Eisbergmodell dient einerseits dazu, die Konfliktdynamik zu beschreiben (kk 22-kd 01), zum
anderen dient es aber auch als , Leitfaden” zur Erhellung des deeskalierenden Lésungsweges.
Was hdufig nicht im Konflikt geduBert wird, sind

- Interessen

- Geflhle

- Beduirfnisse

- Werte

- Normen bzw. Normvorstellungen.

An dieser Stelle wird deutlich, dass mediative Konfliktbearbeitung stets auch Elemente von
Persénlichkeitskldrung und -entwicklung beinhaltet.

2. Konzeption menschlicher Grund- und Beziehungsbedurfnisse

Es lassen sich einige Konzeptionen und Modelle nutzen, um zu verstehen, worum es in der me-
diativen Konfliktbearbeitung (auch) geht. Das Eisbergmodell ist ein Klassiker in der Mediation.

Besonders hilfreich ist meines Erachtens auch das Modell der Beziehungsbedlrfnisse nach
Erskine (Relational Needs) sowie die Konzeptionen von Abraham Maslow, Eric Berne und Fanita
Englisch.

Zum Ganzen KK 51-Bb.
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Ablauf

1. Weshalb...? // Aus welchem Grunde...?

Der Einstieg in diese Phase erfolgt anhand der Problempunkte und Themenfelder, die még-
lichst visualisiert in einer abzuarbeitenden Reihenfolge aufgelistet werden. Die Kleinen, Leich-
ten voran!

Der Mediator erfragt die Probleme hinter dem Problem:

- .Weshalb fillt es Ihnen so schwer, sich mit ..darlber...zu versténdigen?”

- ,Aus welchem Grunde reagieren Sie so aufgeregt, wie sie es beschreiben?”
- .Was ist Ihr Grund fir die schroffe Ablehnung und Verweigerung?”

2. Wie kam es dazu...?

Sodann taucht der Mediator mit Hilfe der Frage ,,Wie kam es dazu...?” weiter hinab. Dabei achtet
er auf die angebotenen Dimensionen der Beschreibung sowie auf die nicht dargebotenen Di-
mensionen.

- Dimension des Verhaltens
- Dimension des Denkens
- Dimension des Flhlens

3. Gefuhlsebene: Beidseitiges Paketepacken (KK 15-1 08)

Der Mediator erfragt insbesondere die Geflihlsebene, da hier haufig Ldsungspotenziale
schlummern.

- Was flUhlten Sie dabei?
- Was empfanden Sie, als...?
- Wie ging es Ihnen damit, dass...?

In diesem Zusammenhang ist die Technik des Paketepacken wichtig, GeflihIspakete werden
vom Mediator geschnirt und zum Konfliktpartner transportiert: Der Mediator greift die ge-
schilderte GeflUihlslage auf und lasst die andere Konfliktpartei dazu Stellung nehmen.

~Wussten Sie um diese Hintergrinde?” ..Antwort..AnschlieBend Spiegeln: .Das war lhnen also
nicht bewusst, dass Frau X wiitend und verstért war und deshalb einfach nach Hause gegan-

gen war. Jetzt, wo sie diese Information kennen, was denken Sie jetzt dazu?”

Ziel ist es, JETZT und IN KENNTNIS aller Umstande die Verstdndigung unter Anerkennung der
anderen Perspektive auf das gemeinsame Geschehen zu erméglichen! Deshalb sind hier
auch alle den Perspektivwechsel unterstiitzenden Interventionen erforderlich.

KK 15-1 21 ff.; 10 ff.

Ubereilte Handwerklichkeit unterbinden

Nicht selten, ja geradezu oft wird schon nach den ersten Erkenntnissen der Interessen- und
Bedtrfnislage des Gegentiber eine Lésungsidee offenbart, mdéchten beide Seiten zu schnell die
Mediation beenden, weil ,die Sache ja jetzt klar ist”. Hier ist das Standing des Mediators gefor-
dert: Dricken Sie auf die Bremse der Achtsamkeit, trauen Sie dem schnellen Frieden nicht, hal-
ten Sie die Komplexitat des Unsichtbaren hoch! Laden Sie zum Verweilen in Unbekannten ein.
Erste Lésungsideen werden notiert und zur Seite gelegt - bis ihre Zeit kommt. In Phase 5.

® INKOVEMA KK 10-Ph 05

www.elemente-der-mediation.de 2017


http://www.elemente-der-mediation.de

	Karteikarte 05 – Konflikterhellung (Phase 4)
	Respektvolles Erkunden
	1. Eisbergmodell
	2. Konzeption menschlicher Grund- und Beziehungsbedürfnisse

	Ablauf
	1. Weshalb…? // Aus welchem Grunde…?
	2. Wie kam es dazu…?
	3. Gefühlsebene: Beidseitiges Paketepacken (KK 15-I 08)

	Übereilte Handwerklichkeit unterbinden

